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Fällt in Sibirien ein Zapfen von der 
Fichte, sind nicht Baumbiologie 
oder Schwerkraft schuld, Putin 

war’s. Das Russland-Bild deutscher Me-
diengewerbler gewinnt von Woche zu Wo-
che an Strahl- und Überzeugungskraft. So 
ist das, wenn das Publikum seiten- und 
stundenweise mit einer »Flüchtlingskri-
se« beschäftigt werden soll, tatsächlich 
aber Krieg geführt wird, und zwar von 
Woche zu Woche intensiver. Das verroht 
den deutschen Zeitungsmacher.

Die Ursachen der »Flüchtlingslawine« 
(Wolfgang Schäuble) bekämpft die Kanz-
lerin jedenfalls vor allem dadurch, dass 
sie dem Terrorpaten und Kurdenschläch-
ter in Ankara jede Unterstützung beim 
Massakrieren zusichert. Besucht sie ihn, 
äußert sie sich»entsetzt« über die russi-
sche Luftwaffe, während sich der katholi-
sche Bischof von Aleppo bei der bedankt. 
Zu den Massakern der Todesschwadronen 
Erdogans schweigt die Kanzlerin, spricht 
aber der russische Ministerpräsident 

Dmitri Medwedew bei einem Auftritt in 
der Bundesrepublik von »Zeiten eines 
neuen Kalten Krieges«, ist die verfolg-
te Unschuld beleidigt. Und mit ihr der 
publizistische Marketendertross dieser 
neusten Mutter Courage eines Völkerm-
ordens ohne Ende, die aus allen Krisen 
und Kriegen, die sie befeuert, »gestärkt« 
hervorgehen will.

Da sind Gefolgschaft und Unisono-
sprache angesagt und die Einheitszeitung. 
Am Mittwoch erschienen Süddeutsche 
Zeitung und Frankfurter Allgemeine Zei-
tung mit derselben Schlagzeile auf Sei-
te eins: »Merkel dämpft Erwartungen an 
EU-Gipfel«. Das war’s mit der »Flücht-
lingskrise«, jedenfalls vorläufig. Freund 
Erdogan hat ja noch was in petto.

Wenn die Scheinwerfer der einen Propa-
gandashow gedimmt werden, strahlen die 
der anderen um so greller. Musterfall: Die 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung 
(FAS). Sie vermeldet auf Seite eins, dass 
der Russe Medwedew sich in München 

danebenbenahm und dem Westen Schuld 
am neuen Kalten Krieg gab. Die Antwort 
kommt in derselben Ausgabe dreifach. So 
sinniert Osteuropakorrespondent Konrad 
Schuller auf Seite zehn, ob am Klischee 
von einer »Putinisierung« Polens etwas 
dran ist. Resultat seiner Tiefenschürfung: 
»Kaczynskis Polen ist grundverschieden 
von Putins Russland, denn die Substanz 
von dessen Regime sind Korruption, Krieg 
und politischer Mord.« Das ist so klar wie 
Wodka, und so kommentiert auch Fried-
rich Schmidt das Treffen des Papstes mit 
dem Oberhaupt der Russischen Orthodo-
xen Kirche auf Kuba. Sein Text gilt zwar 
einem russischen Millionär und Monar-
chisten, den Schmidt für Putin hält. Aber 
über den muss er einfach loswerden: »In 
Russland sind Kirche und Patriarch dafür 
eingespannt, autoritäre Macht und Staats-
gewalt zu legitimieren. (…) Da kommt der 
Papst gerade recht. In der Praxis besteht 
der Schutz der Christen aus Luftangrif-
fen für den syrischen Diktator, und die 

Partner sind reaktionär bis rechtsextrem.« 
Da hatte Kollege Schuller also noch etwas 
vergessen: Zu Korruption, Mord und Krieg 
kommen noch frömmelnde Heuchelei und 
Neonaziunterstützung zur Untergrabung 
der EU hinzu. Die Hakenkreuze in der 
Bundesrepublik ließ bis 1989 immer die 
»Stasi« schmieren. Aber das war im Kal-
ten Krieg. Heute führt der Russe einen 
heißen Krieg gegen Erdogan und dessen 
dschihadistische Bodentruppen in Syrien 
und gewinnt auch noch. Das wiederum 
ruft »deutsche Sicherheitskreise« auf den 
Plan, die sorgenvoll auf Seite neun der FAS 
verkünden lassen, Russland habe in Syrien 
»eine Trendwende« geschafft, die »unum-
kehrbar« sei.

So erklären sich journalistische Drei-
fachsprünge in einer Zeitungsausgabe. 
»Wir«, die Deutschen, halten gemeinsam 
mit »unseren« türkischen Freunden die 
Stellung an Tigris und Euphrat gegen die 
Kremlhorden. Unumkehrbar. Es sei denn, 
die Russen gewinnen. Wieder einmal.

Der Schwarze Kanal  n  Von Arnold Schölzel

Der Kapitalismus hat eine be-
sondere Art der Völkerwan-
derung entwickelt. Die sich 
industriell rasch entwickeln-

den Länder, die mehr Maschinen anwen-
den und die zurückgebliebenen Länder 
vom Weltmarkt verdrängen, erhöhen die 
Arbeitslöhne über den Durchschnitt und 
locken die Lohnarbeiter aus den zurück-
gebliebenen Ländern an.

Hunderttausende von Arbeitern werden 
auf diese Weise Hunderte und Tausende 
Werst (Längenmaß im zaristischen Russ-
land, ein Werst entsprach 1.066,78 Meter – 
jW) weit verschlagen. Der fortgeschrittene 
Kapitalismus zieht sie gewaltsam in seinen 
Kreislauf hinein, reißt sie aus ihrem Kräh-
winkel heraus, macht sie zu Teilnehmern 
an einer weltgeschichtlichen Bewegung, 
stellt sie der mächtigen, vereinigten, in-
ternationalen Klasse der Industriellen von 
Angesicht zu Angesicht gegenüber.

Es besteht kein Zweifel, dass nur äu-
ßerstes Elend die Menschen veranlasst, 
die Heimat zu verlassen, und dass die 
Kapitalisten die eingewanderten Arbei-
ter in gewissenlosester Weise ausbeuten. 
Doch nur Reaktionäre können vor der 
fortschrittlichen Bedeutung dieser mo-
dernen Völkerwanderung die Augen ver-
schließen. Eine Erlösung vom Joch des 
Kapitals ohne weitere Entwicklung des 
Kapitalismus, ohne den auf dieser Basis 
geführten Klassenkampf gibt es nicht und 
kann es nicht geben. Und gerade in diesen 
Kampf zieht der Kapitalismus die werktä-
tigen Massen der ganzen Welt hinein, in-
dem er die Muffigkeit und Zurückgeblie-
benheit des lokalen Lebens durchbricht, 
die nationalen Schranken und Vorurteile 
zerstört und Arbeiter aller Länder in den 
großen Fabriken und Gruben Amerikas, 
Deutschlands usw. miteinander vereinigt.

Amerika steht an der Spitze der Län-
der, die Arbeiter importieren. Hier die 
Angaben über die Zahl der nach Amerika 
Auswandernden:
–  im Jahrzehnt 1821–1830 99.000 Aus-

wanderer,
–  im Jahrzehnt 1831–1840 496.000 Aus-

wanderer (...),
–  im Jahrzehnt 1891–1900 3.703.000 

Auswanderer,
–  in den neun Jahren 1901–1909 

7.210.000 Auswanderer.

Der Umfang der Auswanderung hat 
gewaltig zugenommen und verstärkt sich 
ständig. In den fünf Jahren von 1905 bis 
1909 sind durchschnittlich über eine Mil-
lion Menschen im Jahre nach Amerika (es 
handelt sich hier nur um die Vereinigten 
Staaten) übergesiedelt.

Interessant ist dabei die Veränderung in 
der Zusammensetzung der Einwanderer 
(der Immigranten, d. h. sich in Amerika An-
siedelnden). Bis zum Jahre 1880 überwog 
die sogenannte alte Immigration, aus den 
alten Kulturländern England, Deutschland, 
zum Teil Schweden. Sogar bis 1890 haben 
England und Deutschland zusammen mehr 
als die Hälfte aller Immigranten gestellt.

Mit dem Jahre 1880 beginnt eine un-
glaublich rasche Zunahme der sogenannten 
neuen Immigration, aus dem östlichen und 
südlichen Europa, aus Österreich, Italien 
und Russland. Aus diesen drei Ländern ka-
men Immigranten nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika:
–  im Jahrzehnt 1871–1880 201.000,

–  im Jahrzehnt 1881–1890 927.000,
–  im Jahrzehnt 1891–1900 1.847.000,
–  in den neun Jahren 1901–1909 5.127.000.

So wird den zurückgebliebensten Län-
dern der Alten Welt, die in ihrer ganzen 
Lebensordnung die meisten Überreste der 
Leibeigenschaft bewahrt haben, sozusagen 
gewaltsam Zivilisation beigebracht. Der 
amerikanische Kapitalismus entreißt Mil-
lionen von Arbeitern des zurückgebliebe-
nen Osteuropa (und darunter Russland, das 
594.000 Immigranten in den Jahren 1891 
bis 1900 und 1.410.000 in den Jahren 1900 
bis 1909 stellte) ihren halb mittelalterlichen 
Verhältnissen und stellt sie in die Reihen 
der fortgeschrittenen, internationalen Ar-
mee des Proletariats. (...)

Deutschland, das mit Amerika mehr oder 
weniger Schritt hält, verwandelt sich aus 
einem Land, das Arbeiter abgegeben hat, in 
ein Land, das fremde Arbeiter heranzieht. 
Die Zahl der deutschen Immigranten in 
Amerika, die in dem Jahrzehnt von 1881 bis 
1890 auf 1.453.000 angestiegen war, fiel in 

den neun Jahren von von 1901 bis 1909 auf 
310.000. Dagegen betrug die Zahl der aus-
ländischen Arbeiter in Deutschland in den 
Jahren 1910/1911 695.000 und in den Jahren 
1911/1912 729.000. (...)

Je zurückgebliebener ein Land, desto 
mehr ungelernte, landwirtschaftliche Arbei-
ter liefert es. Die fortgeschrittenen Natio-
nen reißen sozusagen die besten Verdienst-
möglichkeiten an sich und überlassen die 
schlechteren den wenig zivilisierten Län-
dern. Europa im allgemeinen (die »übri-
gen Länder«) liefert Deutschland 157.000 
Arbeiter, davon über acht Zehntel (135.000 
von 157.000) Industriearbeiter. (...)

Die Bourgeoisie hetzt die Arbeiter der 
einen Nation gegen die der andern auf und 
sucht sie zu trennen. Die klassenbewussten 
Arbeiter, die begreifen, dass die Zerstörung 
aller nationalen Schranken durch den Kapi-
talismus unumgänglich ist, bemühen sich, 
die Aufklärung und Organisierung ihrer Ge-
nossen aus den zurückgebliebenen Ländern 
zu unterstützen.

Besondere Völkerwanderung
Entwickelte Industrieländer ziehen im Kapitalismus massenhaft 
Arbeiter aus zurückbleibenden Staaten an. Ein Artikel Lenins aus dem Jahr 1913

Klassiker  n  Lenin

Wladimir Iljitsch Lenin: 
Kapitalismus und Arbei-
terimmigration. Sa Praw-
du Nr. 22, 29. Oktober 
1913. Hier zitiert nach: W. 
I. Lenin: Werke Band 19. 
Dietz-Verlag, Berlin 1973, 
Seiten 447–450

Heute führt der Russe 
einen heißen Krieg gegen 
Erdogan und dessen 
dschihadistische Boden-
truppen in Syrien und 
gewinnt auch noch. Das 
wiederum ruft »deut-
sche Sicherheitskreise« 
auf den Plan, die sorgen-
voll verkünden lassen, 
Russland habe in Syrien 
»eine Trendwende« ge-
schafft, die »unumkehr-
bar« sei.

Deutsche Auswanderer 
gehen an Bord eines 
in die USA fahrenden 
Dampfschiffes (um 
1850)
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